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Hilfe zur Selbsthilfe –
Netzwerk für
Flüchtlinge in Berglen
Die Wege in der Flächengemein-

de Berglen sind weit – und eine

zusätzliche Hürde für hier unter-

gebrachte Flüchtlinge. Das von

rund 60 Ehrenamtlern getrage-

ne Netzwerk für Flüchtlinge bie-

tet daher neben Hilfe beim Spra-

chenlernen auch einen Fahr-

dienst und unterhält eine Fahr-

radwerkstatt.

Von Jessica Messinger

BERGLEN. Die Flächengemeinde
Berglen (Rems-Murr-Kreis) umfasst
16 Orte und einige Höfe – bei der Be-
treuung der rund 70 Flüchtlinge, die
bislang vorrangig in den Orten Vor-
derweißbuch sowie Oppelsbohm
untergebracht sind, steht die Ge-
meinde deswegen vor besonderen
Herausforderungen.

„Der Weg zum nächsten Super-
markt oder zu einer Behörde, ist für
die Flüchtlinge hier nicht nur wegen
der Sprachbarrieren ein Hindernis“,
erzählt Gudrun Boschatzke, Mitar-
beiterin des Ordnungsamts Berglen
und zuständig für die Koordination
des ehrenamtlichen Netzwerks für
Flüchtlinge. Tatsächlich geht es zwi-
schen den einzelnen Orten und Hö-
fen Berglens ganz schön auf und ab.

Daher sei sie sehr froh, dass sich
die engagierten Ehrenamtlichen vor
allem um privat organisierte Fahr-
dienste kümmern, damit die Flücht-
linge die unterschiedlichen Einrich-
tungen Berglens besser erreichen
können. Auch die Fahrradwerkstatt
habe großen Anklang gefunden, be-

richtet Boschatzke. Hier hätten Eh-
renamtliche gemeinsam mit Flücht-
lingen alte Fahrräder wieder fahr-
tüchtig gemacht. Eine Menge Werk-
zeug wurden dabei von einer be-
nachbarten Firma gespendet.

Befürchtungen von Einwohnern
wurden schnell ausgeräumt

„Das Zusammenspiel zwischen Ge-
meinde, Firmen und Ehrenamt läuft
gut“, sagt Boschatzke. Beispielswei-
se hätte gleich zu Beginn, als viele
Flüchtlinge zunächst in die Gemein-
schaftsunterkunft nach Vorder-
weißbuch gezogen sind, ein „Eisbre-
cherfest“ stattgefunden. Nachbar-
schaftlich solle der Umgang sein,
findet sie.

Zunächst habe es in Berglen hier
und da auch kritische Stimmen ge-
gen die Aufnahme der Flüchtlinge
gegeben, sagt Boschatzke. Doch
nach einer Informationsveranstal-
tung mit dem Landrat des Rems-
Murr-Kreises, Richard Sigel, habe
sich das schnell gelegt. „Besonders
als die Leute erfahren haben, dass
vor allem Familien zu uns kom-
men“, sagt Boschatzke. Überhaupt
könnten viele kleinere Konflikte
schnell gelöst werden.

Angebote der rund 60 Ehrenamt-
lichen, die im Netzwerk aktiv sind,
sind neben den Lotsen, dem Fahr-
dienst und der Fahrradwerkstatt un-
ter anderem eine Sprachhilfegruppe
zur Unterstützung des vom Arbeits-
amt angebotenen Sprachkurses, ein
Programm zur Freizeitgestaltung,
Sachspenden und gemeinsames
Handarbeiten.

Außerdem seien für alle Flücht-
lingsfamilien separate Ansprech-
partner gefunden worden. „Die
Betreuer sind da mit viel Herzblut
dabei“, sagt Boschatzke, bei der im
Ordnungsamt die Fäden zusam-
menlaufen. Richtige Freundschaf-
ten seien dabei entstanden.

Einen Begegnungsort zu schaffen
ist das nächste Ziel des Netzwerks

Generell geht es den Ehrenamtli-
chen im Netzwerk vor allem da-
rum, den Flüchtlingen Möglich-
keiten zu eröffnen. So sei es etwa
überhaupt kein Problem, an güns-
tige gebrauchte Möbel für die erste
Wohnung nach der Gemein-
schaftsunterkunft zu kommen, er-
zählt Boschatzke: „Man setzt sich
dann auch nach der Arbeit ins
Auto und geht gemeinsam Möbel
anschauen und abholen.“

Das nächste große Ziel des
Netzwerks sei es, einen Begeg-
nungsort – eine Art offener Treff –
ins Leben zu rufen. Hierbei funk-
tioniere die Kooperation vor Ort
ebenfalls gut. Die katholische Kir-
chengemeinde habe bereits ihre
Räumlichkeiten in Oppelsbohm
angeboten.

„Für diese Unterstützung bin
ich sehr dankbar“, sagt Boschatz-
ke. Mittlerweile ist sie auch nicht
mehr die einzige, die sich haupt-
amtlich um die Unterstützung der
Flüchtlinge kümmert. Mitte Au-
gust hat eine Bundesfreiwilligen-
dienstleistende in Berglen ange-
fangen, und greift seither den Eh-
renamtlichen unter die Arme.

Beim „Eisbrecherfest“ in der Gemeinde Berglen, einer Informationsveranstaltung, mit der auch in Teilen der einheimischen

Bevölkerung bestehende Sorgen ausgeräumt werden sollten, kamen sich viele Teilnehmer näher. FOTO: GEMEINDE BERGLEN


